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glücklich, obgleich Allem aufgeboten wurde, Selbst
die Anwendung von Säuren hatte nicht den geringsten

Erfolg auf Besserung.

Bei den mir nur in wenigen Fällen vorgekomme-

nen krebsartigen Geschwüren im Euter des Hun-
des genügten austrocknende, zusammenziehende Mittel
vollkommen, wie Alaun, Eichenrinde, Vitriol u. dgl.,
jedesmal in geeigneter Form und Zusammensetzung.

Lesefrüchte aus der Journalistik.
(Von R. Zangger.)

Physiologie.

Die Pulszahl der Hengste.

(Thierärztliches Wochenblatt Nr. 25. 1855.)

Hr. Leisering, Lehrer an der Thierarzneischule zu

Berlin, hat im Iten Supplcmenthefte zum Magazin
für die gesammte Thierheilkunde bekannt gemacht, daß
bei Hengsten die Pulszahl normal eine bedeutend

geringere ist als bei Stuten und Wallachen. Er be'

weist dieses theils durch die Ergebnisse seiner ei^en-
händigen Untersuchungen an Hengsten, theils durch

die Ergebnisse der Untersuchungen, welche ihm die Ge-

stütsthierärzte Beck, Kutzbach und Schwarzen-
ecker zukommen ließen. Bei den Pulözählungen, welche



256

Leiserilig an 35 Hengsten des k. MarstallS zu Berlin
vornahm, erhielt er eine Mittelzahl von 26 — 27
Pulsen per Minute. Schwarzenecker beobachtete

eine Durchschnittszahl von 28—30, Beck 31 und Kuh-
bach zwischen 29 und 30 Pulsen per Minute, — ein

Resultat, welches von der in den Veterinärphysiologien
angegebenen Normalzahl der Pulse beim Pserde be-

deutend abweicht. Auf diese Erfahrungen sich stützend

macht nun Leisering aufmerksam, daß bei Untersuchn»-

gen auf Dummkoller Hengste ganz anders beurtheilt
werden müssen als Stuten und Wallachen, und daß

bei jenen einer Zahl von 24—26 Pulsen nicht dieselbe

Bedeutung beigelegt werden kann, als dieses bei

Stuten und Wallachen der Fall ist.

Diese Bemerkungen Lciserings veranlaßten den Di-
visionsveterinärarzt Haider zu dem Entschlüsse bei

den 50 Hengsten der königlichen Landsgestütsab-

theilung München gleichfalls Pulözählungen vorzuneh-

men, die Ergebnisse dieser Zählungen mit jenen von

Leisering zu vergleichen und endlich das Resultat der-

selben bekannt zu machen.

Um die Pulszählungen nach einer bestimmten Ord-

nung vornehmen zu können, wurden die 50 Hengste

in 4 Abtheilungen gesondert, und bei jeder Abtheilung
die Zählungen dreimal vorgenommen und zwar: «) bei

der Gelegenheit, wo sich die Hengste im Zustande der

höchsten Ruhe befanden, t>) nach der Bewegung und

«) unmittelbar nach der Fütterung.
Er zählte in den Monaten November und Dezem-

ber 1854 bei ganz gleichen Temperaturverhältnissen



der Stallluft (-l- l1° k.), bediente sich einer anerkannt

guten, verlässigen Sekundenuhr und begann erst dann
mit den Zählungen der Pulse, wenn der Hengst be-

ruhigt an ihn gekommen war und die Arterie schon

einige Minuten an seinem Finger lag.
Nach den bei diesen Hengsten vorgenommenen drei-

maligen Pulszählungen ergab sich eine Durchschnitts-
zahl von 29 bis gegen 30 Pulsen pro Mi-
nute — ein Umstand, der zwischen Haider's nnd Lei-

string's Zahlungen eine Differenz von etwas mehr als
2 Pulsen ersichtlich macht — den oben aufgestellten

Satz Leistring's aber keineswegs umzustoßen vermag.
Bemerkenöwerth ist noch, daß bei mehreren ganz

gesunden Hengsten die Pulszahl aussetzend war,
und die Pulszahl bei den meisten Hengsten während
der Verdauung etwas geringer (etwa 1 — 2 Schläge
weniger) befunden wurde als vor der Fütterung.
Ebenso war es der Fall, daß gerade die lebhafteste»

und mitunter die jüngeren Hengste des Gestüts eine

geringere Pulszahl hatten als ältere, hingegen war
bei den ersteren die Stärke nnd Volle des Pulses weit-

aus überwiegend.

N. F. XIV. z.


	Lesefrüchte aus der Journalistik

